


zwei Jahren Ihres schweren und oerantrvortungsvollne
Amtes unter entsagungsvoller Einsetzung Ihrer Kräfte und
Ihrer Person gewaltet haben. Was Sie insbesondere an
tatkräftiger und vorausschauender Arbeit, in unermüdl chem
Schaffensdrang jür dir Armee und das Baterland geleistet
haben, soll Ihnen nicht oergeffen werden. Die volle Wür¬
digung Ihrer jetzt im Kriege an der Spitze de« General-
stades erworbenen Verdienste wird aber einer späteren Zeit
Vorbehalten sein müssen. Mir persönlich sind Sie ein
treuer und selbstloser Berater  gewesen; in Dank¬
barkeit hiefür begleiten Sie Me ne besten Wünsche sür die
Zukunft, und verleihe Ich Ihnen Kreuz und Stern der
Großkomlure des Königlichen Haueordens von Hohenzol-
lern mit Schwertern.

Sie beziehen Ihr bisheriges Gehalt aus dem Etats-
Kapitel sür Offiziere in besonderen Stellungen, bis Ich
über Ihre anderweitige Verwendung eine Entscheidung ge¬
troffen habe." gez. Wilhelm R.

An den Grneralseldmarschall von Beneckendorff
und von Hindendurg.

Ich ernenne Sie zum Chef des Generatstabes des
Feldheeres und bin überzeugt, daß Ich diese Stellung in
krlne besseren Hände legen kann. Ich erwarte mit Ver¬
trauen, daß Sie Meiner Armee und dem Baterlande die
erdenklich besten Dienste in dieser Stellung leisten werden.
Erneut benutze Ich diesen Anlaß, um dem siegreichen
Beschützer unserer Ostfront  warmen Dank zu sa¬
gen für alles das, was er während zweier Kriegsjahre für
das Vaterland geleistet hat.

Großes Hauptqartier, den 29 Aug. 1916.
gez. Wilhelm R.

An den Generalleutnant Ludendorss.
Icy ernenne Sie unter Beförderung zum General der

Infanterie zum ersten Generakquartiermeister mit den Ge¬
bührnissen eines Kommandierenden Generals und spreche
Ihnen bei dieser Gelegenheit warmen Dank für  die vor¬
trefflichen Dienste aus, dieS .e während zweier Kriegsjahre
Mir und der Armee geleistet haben.

Großes Hauptquartier, 29. Aug. 1916.
gez. Wilhelm R.

Der Werdegang des nene» Generalstabschefs.
Paul von Hindendurg wird am 2. Oktober dieses

Jahres seinen 69. Geburtstag feiern. Es erübrigt sich fast,
Daten über unseren „Nationalheros", wie ihn der Kaiser
nannte, zu wiederholen; und die Geschichte Hindenburgs
während dieses Weltkrieges ist in die Herzen des Volkes
mit ehernen Lettern geschrieben. Bekanntlich war er 1911
aus fein Abschiedsgesuch zur Disposition gestellt worden,
wurde dann aber 1914 in den ersten Wochen des Krieges
zum Führer der gegen die russischen Armeen fechtenden
deutschen Korps ernannt. Kurze Zeit nur nach der Hebe»
nähme des Oberbefehls im Osten in Anerkennung seines
Sieges bei Tannenberg erhielt er den Rang eines General¬
obersten. Der Stegeszua, der sich an diese Schlacht anschloß,
brachte ihm am 26. Noo. 1914 die Beförderung zum Teneral-
feldmarschall. Kaiser Franz Jos:pH ernannte ihn kurz darauf
zum Overstinhader seines Inf -Rgts. Nr. 69. Rach der Win-
terschlachi in Masuren verlieh Kaiser Wilhelm ihm das Eichen-
taub zum Orden kour 1e Alerite und ernannte ihn zum
Chef des 2. Masurischen Infanterie-Regiments 147. Im
August 1915 wurde Hindendurg von Kaffer Wilhelm wei-
ter dadurch geehrt, daß das Regiment die Bezeichnung„In-
santerie-Regiment Grneralfeldmarschall von Hindendurg"
(2. Masurisches) Nr. 147 erhielt. Paul von Hindenburg,
der, wie erwähnt, aus dem 3. Garde-Regimentz. F. her-
oorgegangen, steht seit dem 24. Juli 1908 ä 1a suite dieses
Regiments und trägt seitdem, namentlich auch während des
jetzigen Feldzuges, die Uniform feines alten Regiments.
Es ist nochm aller Erinnerung, daß dem alten Recken vor
einigen Wochen in Uebereinstimmung mit unseren österreichisch-
ungarischen Waffenbrüdern der Oberbefehl im Osten über¬
tragen wurde. Ebenso ist in aller Erinnerung, daß diese
Nachricht von der feindlichen Presse in einer Art kommen¬
tiert wurde, die ihre Bestürzuüg schlecht verbergen konnte.
Wie sie die neue Nachricht iromniinlierin wird, steht noch

Lazarus Sauerteig.
Von Maximilian Schmidt.

Lazarus schien seine linke Hand rasch verstecken zu
wollen.

„Haben Sie bemerkt, daß die linke Hand nur so ein-
gewickelt ist?" fragte er erschrocken. „Beim ersten Einschlups
— paisch— rissen sie wie Fließpapier auseinander. Ich
kann mir aber kein zweites Paar mehr kaufen. Glauben
Sie, Exzellenz bemerkt das? Und könnte es ungnädig
ausnehmen— mich entgelten lösten?"

„Gewiß nicht." beruhigte der andere. „Tr wird we¬
niger aus Ihre Hand als aus Ihren Kopf schauen."

„Auf meinen Kops. Ja , mein Kopf — den Hab' ich
schon lange — wollte sagen, der gehört schon lange nicht
mehr mir."

„Nicht Ihnen? Wem denn?"
„Der gehört meinem Amtsvorstand. Dieser Kops, min

siehts ihm gar nicht an, ist seine rechte Hand. Sie müssen
nämlich misten, daß —" er stockte plötzlich.

„O sagen Sie mir nur, was Sie aus dem Herzen haben.
Ich kann Ihnen vielleicht gefällig sein— Sie dürsen mir
ungeniert vertrauen. Aber warten Sie «inen Augenblick,
ich will nur sehen, ob wir nicht gestört werden."

Der Fremde ging zur Türe hinaus; Sauerteig glaubte
ihn mit jemand sprechen zu hören. Nach wenigen Augen¬
blicken erschien er wieder und fetzte sich neben Sauerteig,
den er ebenfalls etnlud, Platz zu nehmen.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 31. August

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Frontabschnitt beiderseits von Ar men-
tiöres  entwickelte der Gegner rege Tätigkeit.
Seine im Anschluß an starke Feuerüberfälle vor¬
gehenden Erkundungsabteilungen sind abgewiesen.
Bei Roclincourt, nördlich von Arras, machte eine
deutsche Patrouille im englischen Graben eine An¬
zahl Gefangene. Beiderseits der Somme  hält
sich der Feuerkampf auf großer Stärke. Wie
nachträglich gemeldet ist, ging gestern früh südlich
von Martinpuich ein gegen die feindliche Stellung
vorspringender Graben verloren.

Im Maas gebiet  herrschte, abgesehen von
kleinen Handgranatenkämpfen bei Fleury, Ruhe.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Westlich von Riga, im Brückenkopf von Düna¬

burg, am Stochodbogen, .südöstlich von Kowel,
südwestlich von Luzk und in einzelnen Abschnitten
der Armee des Generals Grafen von Bothmer
finden lebhafte Artilleriekämpfe  statt.

In den Karpathen  haben wir bei der Er¬
stürmung des Kukuks1 Offizier, 199 Mann ge¬
fangen genommen. Feindliche Gegenstöße sind hier
abgewiesen.

Bei der Durchführung von Angriffen auf mi¬
litärische Anlagen von Luzk und Torezyn schossen
unsere Flieger drei feindliche Flugzeuge ab. Ein
weiteres ist am 29. August bei Listopady(an der
Beresina) außer Gefecht gesetzt.

Balkaukriegsschauplatz:
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

dahin. Wichtiger ist uns jedenfalls, daß w i r wissen, wie
wir sie auszunehmen haben.

Das Ausland und Hindendurg.
Amsterdam, 39. Aug. WTB. Das Allg.meen Han¬

delsblatt bezeichnet di; Ernennung Hindenbu gs zum General-
statisches der deu scheu Feldarmee als die wichtigste Kriegs-
Nachricht, die heute omliegt. — Nieuwe van den Tag
schreibt: Jetzt, wo durch die Kriegserklärung Rumäniens
neue Gefahr sür das Deutschs Reich entsteht, will man
offenbar feine Verteidigung den allertüchtigsten Männern
anverttauen. -
Die bisherigen Erfolge der mszedouischeu

Offeustve.
Sofia, 31. Aug. WTV. In einer Uebersicht über

die ersten zehn Tage der bulgarischen Offensive führt rin
hiesiges Blatt aus: Sarrail übte den stärksten Druck auf
der Wardaillme aus. Im Laufe von einigen Tagen feuerte
die feindliche Artillerie gegen die oord-lsten bulgarischen
Stellungen südlich Doiran aus einer Strecke von 3V, Ki-
kometern 150000 Geschosse ab, rinr» aus 2 cw. Das
feindliche Vorgehen;st aufgehalren. seine Erneuerung un¬
möglich, da fast alle feindlichen Divisionen, die ernsten
Anteil an den Kämpfen nahmen, sich in traurigem Zustande
befinden. Die bulgarischen Armeen dê rechten und linken

„So. jetzt legen Sie los. Der Landrichter von Berg¬
hofen macht immer sehr umfassende, musterhafte Berichte,
soviel ich— zufällig hörte. Er ward zum letzten Neujahr
auch mit einem Orden ausgezeichnet. Ist es nicht so?"

„Ja , ganz richtig. Ich beneide ihn nicht darum, aber
es ist hart, wenn man zusehen muß. wie ein anderer die
Pastete verzehrt, die man mit so großer Mühe zubereitet
und selbst dabei Hunger leidet."

„Ist das Ihr Fell?"
„Ja , die Pastete — wollte sagen, die Berichte sind

mein Werk. Alles, was von Berghofen aus an das Mi¬
nisterium gelangt, ist mein Werk. Ich sage das nur Ihnen
im Vertrauen. Ich möchte mich nicht beim Minister damit
groß machen oder die Verdienste meiner Amtsvorstandes
verkleinern, aber es wird mir grün und gelb oor den Augen,
wenn ich daran denke, wie ec mich in der Qualifikation
förmlich als Trotte! hingestellt, mich, der ich alles so fix
und fertig mache, daß er nur seine hochadelige Unterschrift
darunter setzen darf. Er weiß auch, daß er sich auf mich
verlassen kann, und unterschreibt alles, ohne es zu lffen.
selbst die wichtigsten Dokumente, und das würde er gewiß
nicht tun, wenn er nicht überzeugt wäre, daß alles in Ord-
nung ist, und daß alles in Ordnung war, bezeugt der
Orden, den er bekommen hat."

„Das ist allerdings sehr unbillig, wenn dem so ist,"
meinte der andere. „Aber der Vorwurf, daß ihr Amtsoor¬
stand selbst die wichtigsten Dokumente ungelesen unterschreibt,
bedürfte doch wohl eines Beweises—"

Flügels nahmen günstigere Stellungen ein, die künftig eine
Offensive wie eineD senstve erleichtern und gegen Ueberca-
schungen schützen. Die ganze Front ist erheblich verkürzt,
wodurch größere Truppenteile frei wurden.

Sofia, 30. August. WTB. Amtlicher Bericht vom
28. August: Die Truppen des rechten Flügels befestigen
sich, nachdem sie die in der Ebene van Florina befindlichen
b/lben Mückgkschlagen haben, in ihren neuen Stellungen
nördlich und westlich des Oftrowosees. Wiederholte serbische
Angriffe in der Moglmagegend wurden unter beträchtlichen
Verlusten zurückgeschlagrn. die die Serben zum Verzicht
°uf eine Wiederholung ihrer Unternehmungenzwangen.
Unser- Truppen rückten vor und eroberten die Höhen
südlich von Sborsko.  Im Wardartale vuf beiden
Seiten schwache» Artillertrsruer und Patrouillengesechte. Die
Truppen des linken Flügels befestigten sich, nachdem sie
alle sranjösisch.knglischrn St -eitkräst« in der Gegend Serres.
Drama und Kaoalla hinter dir Struma und den Tahinosee
geworfen haben, in ihren neuen Stellungen östlich der Struma
und an der ägäischen Küste som Gols von Orsano bis zur
Mestamündung.

Sofia, 30. Aug. WTB. Amtlicher Bericht: Keine
wesentliche Arndemng an der mazedonischen Front. Unsere
Truppen haben die befohlenen Stellungen erreicht und be¬
setzt und d,festigen sich darin. Der Feind beschränkt sich
nach den Niederlagen, die wir ihm brigebracht haben, und
nachdem seine Offensive dadurch gescheitert ist, daraus, aus
den?ganzen Front wirkungsloses Artillerirfever zu unter¬
halten. Nur nördlich des Ostrowosees und im Tale von
Matnitza bemüht sich der Gegner, sich durch vergebliche
Gegenangriffe wieder in den Besitz der verlorenen Stellun¬
gen zu setzen und seine unhaltbar gewordene Lage zu ver¬
bessern. Aber alle s-ine Brrsuche wurden zmückgervtessn.
Im Tahtno-See versenkten wir durch Artillerieseuer zwei
Dampfboote. Die feindliche Flotte beschoß wirkungslos
die Mündung des Mesto. Ein Luftgeschwader griff die
Brücke nahe beim Bahnhof Buk an. Schaden wurde
nicht angerichtet. Es find auch keine Menschenopfer zu
beklagen.

Zur Kriegserklärung der Türkei an
Rumänien

schreibt das „Berliner Tageblatt" u. a. : Die Nachricht
wird in Deutschland und in den verbündeten Ländern mit
herzlicher Befriedigung ausgenommen werden. Es erscheint
als eine Selbstverständlichkeit, daß gegenüber Rumänien
wie gegenüber allen gemeinsamen Gegnern Deutschlands
die miwerbündeten Völker ein enger Zusammenhalten und
dis treueste Waffengemeinschsst wahren. ..Der Berl. Lo-
kalanz". sagt: Die Entsendung türkischer Truppen nach
Galizien vor einiger« Woche« war ein« weithin sichtbare
Bekundung de» Willens unserer türkischen Bundes genossen
Schult:r an Schulter mit den Mittelmächten dem Entente-
onsturm überall dort «ntgegentretkn, wo politische und
strategische Notwendigkeiten es wünschenswert erscheinen
lasser!. In der „Deutschen Tageszeitung' heißt es: Wir
ersehen aus der Kriegserklärung die unerbrüchliche Treue
der Türkei zu ihren Bundesgenoffen und daß man in
Kanttantmopel die durch die rumänische Kriegserklärung
an Oesterrerch-Ungam geschaffene Lage klar erkennt.

Der neue Kriegsschauplatz.
Wien, 30.Aug. W.T.V. Inder Besprechung der Einleitung

der Kämpfe aus dem neuen Kriegsschauplatz heben die Blätter
unter Hinweis auf die eigentümliche Gestaltung infolgederAus¬
buchtung der 600 Kilometer langenu gartsch-rumän. Grenze,
deren Endpunkte Dorna Watra und Orsova in ge¬
rader Verbindung jedoch nur 300 Kilometer entfernt
liegen, hervor, daß die an dsn strsiegffch wie taktisch günstigen
Abschnitten und Punkten angelegten Desensio-Llnien sich
nicht überall mit den politischen Grenzen Siebenbürgens
decken. Wo die Bodengestaltung überlegenen Strettkräfren
des Angreifer» ein Umfassen oder Abschneiden vorgeschobe¬
ner Abteilungen ermöglichen konnte, werden letztere bei
Wahrnehmung solcher Pläne des Feindes in rückwärts
ausgebaute starke Stellungen verlegt, eine Maßnahme, die

„Hab' ihn. Hab' ihn!" unterbrach ihn Lazarus mit
schlauer Miene. „Hab' ihn in der Tasche. Sie glauben mir
nicht, weil Sie so zweifelhaft lächeln. Sie Hallen mich wohl
gar sür einen Verleumder» Werden Sie mir glauben,
wenn ich Sie ein Dokument sehen lasse— aber Sie müssen
mir versprechen, daß die Sache unter uns bleibt. Ich werde
es auch dem Minister nur im dringendsten Falle zeigen,
denn ich möchte meinem Vorstand keinen Schaden bringen.
Ich will nichts, als befördert werden, um meine Braut, die
Assessorswitwe Fruhmann, heiraten zu können."

„Was ist das sür ein Dokument?" fragte der andere
neugierig. Lazarus zog das Schriftstück aus der Tasche.

„Und sie versprechen mir —" fragte er zögernd.
„Daß die Sache unter uns bleibt," versicherte der

andere.
„Sehen Sie, hier hat der Herr Landrichter sein eigenes

Todesurteil unterschrieben."
„Sein Todesurteil?"
Lazarus zeigte dem Herrn schmunzelnd das Papier.

„Es war just ein Streich von mir, den mich der Aerger
über meine Qualifikation hat spielen lasten," entschuldigte
er sich gewissermaßen. ^

Der Fremde las mit Erstaunen das Todesurteil, dessen
Motivierung von großem Witze des Verfassers zeugte. Auf
der Unterschrift hastete sein Auge eine geraume Weile. Dann
schüttelte er verwundert den Kops und gab das Schriftstück
wieder an Sauerteig zurück.

Fortsetzung folgt.
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